
26 AARAU AARGAUER ZEITUNG
MITTWOCH, 17. FEBRUAR 2016

Die Männer wuchten eine Bahre über
ein Schneefeld. Auf der Bahre liegt ei-
ne Leiche, das Gesicht dem Fotografen
zugewandt. Eine schauerliche Aufnah-
me, auch in schwarz-weiss und leicht
unscharf. Im Couvert stecken weitere
Bilder. Porträtaufnahmen von Men-
schen mit sonnengedörrten Gesich-
tern. Rote, rechteckige Markierungen
um die Köpfe zeigen an, wie das Bild
zugeschnitten wurde. Auf der Rücksei-
te der Bilder die Beschreibungen: Vor-
und Nachnamen, Beruf, Alter, Her-
kunft. Gestorben am 30. August 1965 –
im «Blick» abgedruckt Anfang Septem-
ber. Die Bilder stecken im Dossier zu
einer der grössten Katastrophen der
Schweiz, dem Gletscherabbruch am
Mattmark-Staudamm mit 88 Toten.

Ein Regal tiefer steht die Archiv-
schachtel mit den Dossiers zu den Mis-
sen-Wahlen, die Kandidatinnen von
1968 mit toupierten Schöpfen, in auf-
reizender Pose am Flussufer oder an
Rosen schnuppernd im elterlichen
Garten. Daneben in einem Kartei-Kas-
ten folgt auf «Jungfernfahrt MS Linth»
das Dossier «Schutz vor Thrombosen»
vor «Vergasung von Fuchsbauten».
Und bei den Hängeregistern im Dia-
Schrank findet man Reiter mit «Moni-
ka Kälin im Frisurencomputer», «Rei-
sebüro für Sexreisen in der CH» und
«Musikantenstadel in Peking».

Verbrechen, Belanglosigkeiten, Ero-
tik, royale Flitterwochen und Schön-
heitswahn. Ein heilloses Durcheinan-
der, ernüchternd, erschreckend, erhei-
ternd. Das Leben halt. Festgehalten
und gesammelt im grössten Fotoarchiv
in öffentlicher Hand: dem Ringier Bild-
archiv. Sieben Millionen Pressefotos,
aufgenommen in der Zeit von Ende
der Dreissigerjahre bis 2000.

1989 Schachteln mit Fotos
Im Jahr 2009 hat das Medienunter-

nehmen die Sammlung dem Kanton
Aargau geschenkt. Fünf Lastwagen
oder 1989 Kartonschachteln voller Fo-
tos und Dias. Bilder über alles, was in
siebzig Jahren im In- und Ausland pas-
siert ist. Ein kleiner Teil dieser Samm-
lung ist seit Kurzem im Schauarchiv,
angegliedert an das Stadtmuseum Aar-
au, zu sehen. Hier dürfen die Muse-
umsbesucher selber mit weissen Hand-
schuhen die Dossiers erkunden und
nach Trouvaillen suchen. «Eine solche
Sammlung darf nicht in den Archiv-
schränken verschwinden, sie muss öf-
fentlich zugänglich sein», sagt Nora
Mathys, Projektleiterin des Ringier
Bildarchivs. Das Schauarchiv zeigt von
allem etwas, aussortiert und gefiltert

wird nicht. Es soll authentisch bleiben,
soll dokumentieren und nicht werten.
Und es soll zeigen, wie Pressefotogra-
fie funktioniert, wie das Foto ausge-
wählt und zugeschnitten wird. Deshalb
finden sich hier auch Bilder, die auf-
schrecken oder entsetzen, wie das der
Leiche auf dem Schneefeld. Es sei
nicht ihre Aufgabe darüber zu urtei-

len, ob so etwas gut oder schlecht ist,
ob man so etwas aus ethischen Grün-
den zeigen dürfe oder nicht, sagt Mat-
hys. «Diese Sammlung ist kulturell re-
levant, ob uns das nun gefällt oder
nicht. Es ist keine Elitär-Kultur, aber
die Bilder sind massgeblich. Der ‹Blick›
hat das visuelle Gedächtnis des zwan-
zigsten Jahrhunderts geprägt, das ist
das Abbild der Schweizer Alltagskul-
tur.»

Archivare haben Macht
Das Schauarchiv soll nicht nur die

Museumsbesucher unterhalten, es soll
auch das Verständnis für die Archivar-
beit fördern. Seit bald sieben Jahren
arbeiten Mathys und ihr Team mit den
sieben Millionen Pressebildern: Allein
ein Jahr lang beschäftigten sie sich da-
mit, die Systematik im Archiv zu ver-
stehen. Dazu kamen die rechtlichen
Abklärungen. Und die Archivare muss-
ten auswählen, welche Bilder gerettet
werden.

Pressefotos haben ein kurzes Leben.
Sie sind gemacht für die Zeitung von
morgen und landen am Tag danach im
Altpapier – katastrophal für die Aufbe-
wahrung der Bilder. Die Qualität litt
unter dem Tempo. Die Bilder verkle-
ben, verfärben sich, die Fotoschicht
löst sich vom Papier oder die Aufnah-
men sind auf hoch entzündbarem Ma-
terial gedruckt. «Solche Schäden kann
man nicht rückgängig machen oder
verhindern, wir können sie nur ver-
langsamen», sagt Mathys. Doch das
kostet. Hier müssen die Archivare ent-
scheiden, welche Fotos es zu retten
lohnt. Mathys lacht. «Archivare haben
eine unglaubliche Macht; wir entschei-
den, was künftige Generationen zu se-
hen bekommen.»

Öffnungszeiten Das Schauarchiv im
Stadtmuseum Aarau ist jeweils am ers-
ten Samstag im Monat geöffnet. Nächs-
tes Datum: 5. März

Aarau Beim Stöbern im Ringier Schauarchiv erschrickt man, staunt, lacht – und manchmal ist man peinlich berührt

Das Gedächtnis in der Archivschachtel
VON KATJA SCHLEGEL (TEXT)
UND CHRIS ISELI (FOTOS)

«Der ‹Blick› hat das visuelle
Gedächtnis des zwanzigs-
ten Jahrhunderts geprägt,
das ist das Abbild der
Schweizer Alltagskultur.»
Nora Mathys 
Projektleiterin des Ringier Bildarchivs

Im Schauarchiv dürfen die Besucher die Originale anfassen – aber nur mit den weissen Handschuhen.

Die Kandidatinnen der Missen-Wahl 1968.Nora Mathys kümmert sich mit ihrem Team um die Fotos.

Im Ringier Bildarchiv gibt es nichts, was es nicht gibt. Gewisse Dossiers sind an Absurdität nur schwer zu überbieten.

✒ Teufel an die Wand
Die SVP Gretzenbach fühlt sich über-
gangen. Ohne Ankündigung hat der Ge-
meinderat beschlossen, die Zivilschutz-
anlage als Durchgangszentrum für maxi-
mal hundert Asylsuchende zur Verfü-
gung zu stellen. Ohne grosses Tamtam
hat die Gemeinde sich bereit erklärt,
das zu tun, was der Kanton von den So-
zialregionen fordert. Hat nicht gesagt:
«Die in Schönenwerd könnten das aber
viel besser als wir, oder vielleicht auch
die in Däniken, Hauptsache, wir müssen
nicht.» Ein kalter Kopfentscheid, anstatt
wie andernorts zuerst den Bauch spre-
chen zu lassen, ein wenig den Teufel an
die Wand zu malen, ehe man sich klein-
laut damit abfindet, dass die globalen
Probleme vor dem Niederamt nicht Halt
machen. Viel kann man dagegen natür-
lich nicht tun, denn Widerstand gegen
Asylunterkünfte, das hat sich andern-
orts gezeigt, ist zwecklos. Da bleibt nur
noch ein Weg: Auf der Parteihomepage
zünftig Ängste schüren, damit am Info-
abend nächste Woche richtig die Post
abgeht, ehe die Flüchtlinge einziehen.

✒ Vergängliche Kunst
Während der Kanton Unterkünfte für
die Flüchtlinge auftreiben soll, stellt
man sich in Schönenwerd die Frage, wo
die Kindergärtler unterkommen sollen.
Mitten in den Sportferien hat es in ei-
nem der Kindergärten gebrannt, offen-
bar, weil sich jemand am Kochherd zu
schaffen gemacht hat. Viel mehr weiss
man noch nicht; dass die Kinder am
Montag nicht in den gewohnten Räum-
lichkeiten singen, spielen und basteln
können, steht aber fest. Obschon sich
der Schaden in Grenzen hält, ist die Be-
troffenheit unter Kindern und Eltern na-
türlich gross, vor allem, weil die eine
bange Frage, welche die lieben Kleinen
mehrmals täglich stellen, nicht so leicht
zu klären sein wird: Welche kindlichen
Kunstwerke haben den Brand heil über-
standen und welche sind der Nachwelt
auf immer und ewig verloren?

✒ Wankende Gewissheit
Hoffen wir, dass in ein paar Wochen,
wenn die Kindergärtler wieder in ihre
alten Räumlichkeiten einziehen, Ruhe

einkehrt. Ganz sicher kann man sich
des aber nicht sein, denn eine alte Ge-
wissheit ist ins Wanken geraten. Bisher
regelte ein fast schon kunstvoll gezeich-
neter Plan – im Volksmund «Micky
Maus» genannt – , ob ein Schönenwer-
der Kind die Schule im Dorf oder im
Feld besucht. Die Eltern haben sich im
Grossen und Ganzen mit «Micky Maus»
arrangiert, auch wenn hin und wieder
ein Murren zu vernehmen war, wenn
ein Kind nicht ins gewünschte Schul-
haus eingeteilt wurde. Jetzt aber soll die
Comicfigur nicht mehr alleine entschei-
den, ob ein Kind «oben» oder «unten»
zur Schule geht. Die Herausforderun-
gen, welche die Lehrer in ihren Klassen
zu bewältigen haben, sollen bei der Ein-
teilung eine Rolle spielen. Man kann
sich lebhaft vorstellen, was man dann
bei Begegnungen mit anderen Müttern
und Vätern zu hören bekommt: «Bloss
weil der Marco sich aufführt wie ein
Berserker und Jenny noch immer kein
anständiges Deutsch spricht, hat meine
Mia jetzt einen weiten und gefährlichen
Schulweg.» TAMAR VENDITTI

✒ Niederämter Dampf
Die grossen Zuteilungsfragen des Lebens CURLING

Team Tirinzoni zeigt
starke Leistung
Die Curlerinnen des CC Aarau sind an
den Schweizer Meisterschaften in
Flims auf Erfolgskurs: Sie haben bis-
her alle Spiele für sich entschieden.
Das Team von Silvana Tirinzoni siegte
jeweils auch gegen die Weltmeister-
Teams der letzten Saisons (Baden Re-
gio und Flims). Auf Twitter zeigen sich
die Athletinnnen am Montagabend
«happy», wie sie schreiben. Sie feier-
ten den Sieg gegen Flims mit einer
Pizzaparty und Bier. Nur das Sieger-
team der Schweizer Meisterschaften
schafft die Qualifikation für die Welt-
meisterschaften in Kanada im März.
Ebenso qualifizieren sich die Sieger
für die Olympia-Trials. (AZ)

AARAU
Spital baut Veloständer
Das Kantonsspital plant eine Erweite-
rung der Velo- und Motorradunter-
stände an der Wiesenstrasse. Das
entsprechende Baugesuch liegt bis
14. März im Stadtbüro auf. (AZ)

NACHRICHTEN
So geht es nicht weiter
az vom 26.1. Ja zum revidierten Budget
2016 der Stadt Aarau

Aarau soll attraktiv bleiben. Ein tiefer
Steuerfuss allein reicht dazu nicht aus.
Können mit 94 Prozent die städtischen
Aufgaben – Schulen, Polizei, Kultur,
Strassen und anderes mehr – finanziert
werden? Die Fakten sehen anders aus:
Seit 2008 wurden der Stadt Aarau von
Bund und Kanton Pflichtaufgaben in
der Höhe von 15,5 Millionen Franken
pro Jahr übertragen. In der gleichen Zeit
wurde der Steuerfuss um 4 Prozent ge-
senkt. Das geht nicht auf.
Offensichtlich sind auch dem Sparen
Grenzen gesetzt. Selbst wenn im Januar
im Einwohnerrat alle Kürzungsanträge
angenommen worden wären, hätte mit
einem Steuerfuss von 94 Prozent ein
Defizit von 1,5 Millionen Franken resul-
tiert. Wollen wir das? Auf Kosten der
nächsten Generationen vom Vermögen
zehren? Nein. Die Stadt soll nicht blo-
ckiert werden. Eine lebenswerte und si-
chere Stadt braucht die nötigen Res-
sourcen. Deshalb ein Ja zum Budget
2016.

DANIEL SIEGENTHALER,
EINWOHNERRAT SP, AARAU

BRIEF AN DIE AZ
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